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Teil 1

Chancen f�r Ostbrandenburg oder wo kann 

Ost-Brandenburg in 10 Jahren sein?

a

Heute dominieren zwar die Probleme der Umstrukturierung und der Arbeitslosigkeit, aber die
Region hat das Potential f�r eine positive Zukunft. 

 Der Blick nach vorn macht Mut und l�§t f�r das  Ost-Brandenburg von Morgen Konturen deut-
lich werden:

a

* Synthese von Forschung und Industrie in einer Technologieregion

a

Innovative und erfolgreiche Produkte entstehen aus der Symbiose von Forschung, Dienstleistun-
gen und Industrie. Ost-Brandenburg kann sich zu einer fortschrittlichen Technologieregion der
Informationsgesellschaft entwickeln.

a

* Symbiose von moderner Industrie und lebenswerter Umwelt

a

Modernit�t und Umweltvertr�glichkeit der Industrien sind kein Widerspruch mehr. Eine attrakti-
ve Umwelt ist ein Positivfaktor bei der Standortwahl der Industrie, der Akquisition von qualifi-
ziertem Personal und die Basis f�r die lokale Tourismusbranche.

a

* Br�cke zwischen Ost und West

a

In l�ngerer Perspektive verlagert sich der Wirtschaftsschwerpunkt in Europa in Richtung Osten.
Wissenschaft, Wirtschaft und Kultur bilden die Bindeglieder. Die Region kann ihre Tradition
und Erfahrungen in die wachsende Ost-West-Kooperation einbringen.

a

* Den Neuaufbau als Chance nutzen

a

Der Neuaufbau gibt die Chance zur Schaffung moderner Strukturen: Ost-Brandenburg kann mor-
gen zu den attraktivsten Regionen Europas geh�ren, w�hrend heutige Wirtschaftszentren k�nftig
mit Strukturproblemen k�mpfen werden.



a

2.0. Spezifische Merkmale der Wirtschaftsstruktur der ostbrandenburgischen Region

a

Die Industrie ist in der Region, die St�dte Frankfurt (Oder), Eisenh�ttenstadt und Guben umfas-
send, der gr�§te und wichtigste Wirtschaftszweig. Andere Wirtschaftszweige, Handel und Ver-
kehr, Bauwesen, Tourismus, Post- und Fernmeldewesen haben, bezogen auf die Besch�ftigungs-
zahl des Landes, geringe Bedeutung. Diese drei St�dte sind in ein durch intensive Landwirtschaft
gekennzeichnetes Umfeld eingebettet. 

Die Region hat Wasserstra§en- (Oder, Oder-Spree-Kanal), Autobahn-(A12) und Intercity-An-
schlu§, sowie mehrere Grenz�berg�nge nach Polen.

Der Proze§ der �berf�hrung der ehemals volkseigenen Betriebe in f�r die Marktwirtschaft rele-
vante Unternehmensformen ist weitgehend vorangeschritten. Die Niederlassungen Frankfurt (O.)
und Cottbus der Treuhandanstalt, zust�ndig f�r die betreffende Region, stellen zum Jahresende ih-
re T�tigkeit ein. Der erwartete Aufschwung der Industrieproduktion der regionalen Wirtschaft tritt
vorerst, trotz hoffnungsvoller Ans�tze auf dem Gebiet privatwirtschaftlicher Investitionen, nur z�-
gerlich ein. Mit der Strukturanpassung der in den drei St�dten dominierenden Gro§betriebe und
fehlenden kurzfristigen Alternativen f�r die Entwicklung neuer Wirtschaftszweige, insbesonderer
innovativer Branchen im produzierenden Bereich,  kommt es zu zunehmenden Besch�ftigungsde-
fiziten. Durch die Privatisierung der Industrieunternehmen wird ein besonders hoher Anteil hoch-
qualifizierter Fachkr�fte der ehemaligen Industrieforschung freigesetzt.

 

a

2.1. Schwerpunkte der bestehenden Industrie

a

Ausgehend von der an die geographische Lage (Oder-Neisse-Grenze) gebundenen wirtschaftliche
Entwicklung sind Dienstleistungs- und Handwerksbetriebe bereits in der Gesamtregion t�tig. Al-
len drei Standorten ist gemeinsam, da§ in den vergangen Jahrzehnten weitgehend wirtschaftliche
Monokultur ohne bedeutende Finalproduktion betrieben wurde.

Die Region verf�gt �ber spezifisch ausgebildetes Humanpotential, da§ zur Herbeif�hrung von Sy-
nergien  zusammengef�hrt werden kann.

Durch die Gr�ndung von Werken der Krupp AG in Eisenh�ttenstadt und der Firma Hoechst Gu-
ben GmbH in Guben, sowie die vorgesehene Privatisierung des Kernbetriebes des Halbleiterwer-
kes in Frankfurt (Oder) werden in diesen St�dten traditionelle Wirtschaftsstandorte erhalten.

a

 * Der Stahlstandort Eisenh�ttenstadt 

a

ist durch qualifiziertes Personal der  Eisen- und Stahlindustrie mit eigenen Forschungs- und Ent-
wicklungsbereichen gepr�gt. Standortbestimmend ist das neue Werk der Firma  Krupp AG. Neben
Stahlerzeugung und -veredlung geh�ren Baustoffindustrie und kleinere Werften zum wirtschaftli-
chen Umfeld.  In Eisenh�ttenstadt befindet sich ein gro§er Verkehrsknotenpunkt mit Verschiebe-
bahnhof und Hafenanlagen, die in den Oder-Spree-Kanal eingebunden sind. Ein Verkehrslande-
platz f�r den Gesch�fts- und Charterflugverkehr steht in unmittelbarer N�he zur Verf�gung.
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a

Teil 2

Potential der zuk�nftigen Entwicklung oder viele 

Mosaiksteine ergeben ein Bild



a

* Der Technologiestandort Frankfurt (Oder)

a

ist charakterisiert durch ein �berdurchschnittlich hohes Potential an wissenschaftlichen, ingenieur-
technischen Fachkr�ften und Facharbeitern der Bereiche Elektronik, Spezialmaschinen, Ger�tebau
und physikalische Technologien. Strukturbestimmend ist das Halbleiterwerk Frankfurt (Oder) als
Chipentwickler und Chipproduzent (ehemals 8000 Besch�ftigte, jetzt 1000). Es kann sich zu ei-
nem   bemerkenswerten Partner f�r die innovativen klein- und mittelst�ndischen Unternehmen auf
dem Gebiet der kundenspezifischen Schaltkreise (ASIC's) entwickeln. Neuentstandene Firmen im
Industriebereich Elektronik und Spezialmaschinenbau sind die PROLUX GmbH und die Firmen
G�rtner Elektronik Design GmbH, IMF-electronic GmbH, Dr. Pagel & Dr. Scheit GmbH sowie
weitere im Aufbau befindliche Kleinunternehmen. 

Neugegr�ndete technologieorientierte Unternehmen er�ffnen zus�tzliche Anwendungsm�glichkei-
ten f�r elektronische Schaltkreise. Daraus ergibt sich die Chance eines Elektronikstandortes mit
Ausrichtung auf West- und Osteuropa.

Zu Ex-RGW-Staaten bestehen ausgebaute Wirtschaftskontakte und langj�hrige Erfahrungen.

F�r Ansiedlungen und Neugr�ndungen kann auf das freigesetzte Potential an Fachkr�ften mit ma-
thematischer, naturwissenschaftlicher und ingenieurtechnischer Ausbildung zur�ckgegriffen wer-
den.

Frankfurt (O.) ist ein G�terverteil- und Umschlagzentrum mit Stra§en- und Bahngrenz�berg�ngen
nach Polen.

a

* Der Textilstandort Guben

a

 

verf�gt durch die Konzentration der Textilindustrie (Chemiefaser,  Hutwerke, Wolle) mit bis zum
Jahre 1990 vorhandenen eigenen Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen �ber qualifiziertes
wissenschaftliches und ingenieurtechnisches Personal. Im Chemiefaserwerk waren im Forschungs-
bereich ca. 500 Mitarbeiter besch�ftigt. Aber auch in Betrieben des Maschinenbaus, des Bauwe-
sens  und der Landwirtschaft waren gut ausgebildete wissenschaftliche und ingenieurtechnische
Mitarbeiter in den Entwicklungsabteilungen eingesetzt, die jetzt f�r andere k�nftige Aufgaben be-
reit stehen. Die Gr�ndung der Firma Hoechst Guben GmbH sichert langfristig den industriellen
Standort.

Die Grenz�berg�nge nach Polen (Schiene und Stra§e) und der Regionalflughafen Cottbus-Drewitz
tragen zur k�nftig notwendigen Verkehrsinfrastruktur eines Technologie- und Industriestansortes
an der Nahtstelle zwischen den ost- und westeurop�ischen Wirtschaftsbereichen bei.

a

A
�

u� s�  d� e� n�  g� e� g� e� n� w� ä� r	 t
 i� g�  n� o� c
 h�  i� s� o� l� i� e� r	 t
 e� n�  M� o� s� a� i� k� s� t
 e� i� n� e� n�  k� a� n� n�  d� a� s�  B� i� l� d�  e� i� n� e� r	
a� u� f� s� t
 r	 e� b� e� n� d� e� n�  T� e� c
 h� n� o� l� o� g� i� e� -� R� e� g� i� o� n�  z� u� s� a� m� m� e� n� g� e� f� ü� g� t
  w� e� r	 d� e� n� .�  

a

  

a

 

a

2.2.Wissenschaftliche Einrichtungen

a

 

 

a

Das wissenschaftliche Umfeld

a

 

a

wird im wesentlichen charakterisiert durch:

 

a

 * die 1991 gegr�ndete Europa-Universit�t in Frankfurt (Oder)

a

 mit internationaler 

     Ausrichtung und wirtschaftswissenschaftlicher  und juristischer Hauptprofilierung.

     Die Rechtswissenschaft wird in Lehre und Forschung ihre Schwerpunkte im Bereich des 

     internationalen Rechts setzen, die Wirtschaftswissenschaften werden sich mit den 

     Problemfeldern befassen, die mit  dem Systemwandel in Ostdeutschland und Osteuropa

     zusammenh�ngen.   An der Europa- Universit�t werden die Studieng�nge Rechtswissen-
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a

            schaften, Volkswirtschaft  und Betriebswirtschaft gelehrt.

  

a

* das Institut f�r Halbleiterphysik GmbH 

a

mit den wissenschaftlichen Bereichen Halblei-

   terphysik und Halbleitertechnologie. Forschungsschwerpunkt ist die Erweiterung 

   der Silicium-Mikroelektronik durch die Integration von Silicium-Germanium-Schichten in

    die Silicium-Technologie.

 

 

a

* eine in Vorbereitung befindliche Technische Fachhochschule Ostbrandenburg 

a

in 

   Eisenh�ttenstadt mit  vorgesehenen Ausbildungsschwerpunkten, die sich an der Wirt -

           schaftstruktur der Region orientieren, wie z.B. :   

   Werkstoffkunde, Recycling- und Umwelttechnologien, Qualit�tssicherung und 

   Gefahrenanalyse,  Industrieautomatisation mit Ger�tebau, Mikrosystem- und 

   Sensortechnik, Industriedesign, Verkehrs- und Touristikbetriebswirtschaft.

a

I� n� s� t
 r	 u� m� e� n� t
 e�  d� e� r	  w� i� r	 t
 s� c
 h� a� f� t
 l� i� c
 h� e� n�  U� m� s� t
 r	 u� k� t
 u� r	 i� e� r	 u� n� g�  d� e� r	  W� i� r	 t
 s� c
 h� a� f� t
 s� r	 e� g� i� o� n�
i� n�  O� s� t
 b� r	 a� n� d� e� n� b� u� r	 g�  z� u�  e� i� n� e� r	  a� u� f� s� t
 r	 e� b� e� n� d� e� n�  T� e� c
 h� n� o� l� o� g� i� e� -� R� e� g� i� o� n� :�

a

2. 3. Technologie- und Gr�nderzentren

a

Das in Frankfurt (Oder) vorhandene  Business and Innovation Centre GmbH (BIC) und die im
Aufbau (Eisenh�ttenstadt, Guben) befindlichen Technologie- und Gr�nderzentren bieten neuen
und sich in Gr�ndung befindlichen Unternehmen vorrangig logistische, wirtschaftstechnische und
Management-Dienstleistungen an. Grunds�tzlich verf�gen sie �ber ein differenziertes Angebot
von geschlossenen und freien Gewerbefl�chen f�r sich eingr�ndende Unternehmen. Wie die bishe-
rigen Ergebnisse belegen,  sind insbesondere f�r Mitarbeiter aus der Industrieforschung diese
Gr�nderzentren als Startbahn f�r den Aufbau neuer Unternehmen und deren Mitarbeiterstamm im
industiellen Bereich  geeigent. Die T�tigkeit der Technologie- und Gr�nderzentren ist in die kom-
munalen und landespolitischen Planungskonzepte einbezogen, wobei eine enge inhaltliche Zusam-
menarbeit dieser Zentren konzipiert ist.

Vorhandene oder im Aufbau befindliche Technologie- und Gr�nderzentren:

 

a

*

a

 Eisenh�ttenstadt: Zentrum f�r Technologie und Qualit�tssicherung,

 

a

*

a

 Frankfurt (O.):     Seit dem 14.02.1991 befindet sich in Frankfurt (Oder) ein Business and

    Innovation Centre GmbH (BIC), der dazugeh�rige Technologiepark umfa§t 23 ha.

 

a

* 

a

Guben:                 Technologie- und Gr�nderzentrum Guben.

a

2. 4. Wirtschaftsnahe und wissenschaftsnahe Infrastruktur

* Beratungs- und F�rderzentren in der Region:

a

- Industrie- und Handelskammern in Frankfurt (Oder) und Cottbus mit den in Gr�ndung

   befindlichen Regionalaussch�ssen,

- Seite 4 -



a

- Euro Info Centre Frankfurt (Oder),

- Handwerkskammern Frankfurt (O.) und Cottbus,

- Niederlassungen der Technologie-Innovationsagentur (TINA) in Frankfurt (Oder) und Cottbus,

- Oder-Spree-Gesellschaft f�r Standortentwicklung und Wirtschaftsf�rderung GmbH i.G.,

 - Regionalf�rderung "Oder-Neisse-Spree" e.V.,

 - Wirtschaftsf�rdergesellschaft Guben mbH.

a

* Fachinformationsvermittlung (FIV) aus Datenbanken und Recherchedienste

a

Eine Fachinformationsvermittlungsstelle (FIV) tr�gt zur Aufwertung und Innovationsf�higkeit ei-
nes Technologiestandortes bei. Die in der Mikroelektonik- und Technologiegesellschaft mbH
(MTG mbH) angesiedelte FIV ist trotz hoher Leistungsf�higkeit von der Liquidation bedroht. Ziel
ist es, eine Ausgr�ndung aus der MTG mbH zu bewirken und die FIV in das Wirtschaftsgef�ge
der Region einzuordnen. Vorgesehen ist die Ansiedlung im BIC Frankfurt (O.).

Neben der Fachinformationsvermittlungsstelle,  die im on-line-Betrieb Datenbank- und Literatur-
recherchen ausf�hrt, stehen in der Region wissenschaftliche Bibliotheken zur Verf�gung (Europa-
Universit�t, Institut f�r Halbleiterphysik  GmbH,  MTG mbH,  Informationsservice Guben).

a

* Beratungen zu Warenzeichen, Patenten und Schutzrechten

a

F�r neu- und umgegr�ndete Unternehmen und Institutionen ist die M�glichkeit der Inanspruch-
nahme von Beratungsleistungen von besonderer Bedeutung, da sie sich mit den Marktinstrumen-
ten der gewerblichen Schutzrechte, d.h. Patente, Gebrauchsmuster und Warenzeichen, auseinan-
dersetzen m�ssen.

Diese Form von Beratungsleistungen werden -einschlie§lich Konkurrenzanalysen- durch die
Transfer- und Innovationsberatungsstelle der Gesellschaft  zur F�rderung von Wissenschaft und
Wirtschaft Frankfurt (Oder) -GFWW- e.V.  angeboten.

a

* Durchf�hrungen von  Messen,  Fachveranstaltungen und Kongressen  

a

Gleichbedeutend mit der wirtschaftlichen Profilierung ist f�r die Region der Dialog mit anderen
Regionen und auch der Dialog innerhalb des Wirtschaftsraumes von Bedeutung. Dazu ist ein ge-
zielter Ausbau der Messe-, Tagungs- und Kongre§t�tigkeit in den Bereichen Wirtschaft, Wissen-
schaft und Kultur notwendig. Frankfurt(O.) ist eine traditionelle Messestadt und entwickelt sich
gegenw�rtig zum dominierenden Fachmesseplatz in Ostbrandenburg mit etwa 10 �berregionalen
Messen im Jahr.  Leistungsf�hige und gut ausger�stete Kongre§zentren mit Erfahrungen bei re-
nommierten nationalen und internationalen Veranstaltungen sind sowohl in den Stadtgebieten
(Kongre§hotel Frankfurt (O.)) der Region, als auch im l�ndlichen Raum (Waldidyll Klingem�hle)
vorhanden. Zahlreiche ans�ssige Verlags-, Werbe-, Druck-, Gastronomie- und Fremdenverkehrs-
unternehmen vervollst�ndigen diesen Infrastrukturteil.

Mit dem ersten Technologietag am 26.03.92, veranstaltet durch die IHK Frankfurt und die
GFWW, wurde der Auftakt zum synergetischen Dialog zwischen Wissenschaft , Wirtschaft und
Verwaltung gegeben.

Der am 11.09.92 folgende 2. Technologietag soll zu einer weiteren Belebung der Wirtschaftsre-
gion beitragen, perspektivische Akzente setzen und einen Treffpunkt f�r Firmen, Beh�rden, wis-
senschaftliche Einrichtungen und F�rdereinrichtungen darstellen.

a

* Finanzinstitute

a

In der Region Ostbrandenburg sind die f�hrenden deutschen Banken und Finanzinstitute present.
Weiterhin steht die Investitionsbank Brandenburg und f�r die deutsch-polnische Kooperation eine
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a

Investitionsbank in Polen zur Verf�gung. 

a

* World Trade Center

a

Die Stadt Frankfurt (Oder) wird im Oktober 1992 mit Unterst�tzung der Landesregierung den An-
trag zur Aufnahme als Mitglied und  zum Aufbau eines World Trade Centers bei der World Trade
Center Assoziation in New York stellen.

a

D� i� e�  i� m�  o� s� t
 b� r	 a� n� d� e� n� b� u� r	 g� i� s� c
 h� e� n�  R� a� u� m�  v� o� r	 h� a� n� d� e� n� e� n�  u� n� d�  n� e� u�  e� n� t
 s� t
 e� h� e� n� d� e� n�
F� a� c
 h� k� o� m� p� e� t
 e� n� z� e� n�  s� i� n� d�  z� u�  e� i� n� e� m�  l� o� s� e� n�  V� e� r	 b� u� n� d�  z� u� s� a� m� m� e� n� z� u� f� a� s� s� e� n� ,�  d� e� r	  z� u�
w� e� c
 h� s� e� l� s� e� i� t
 i� g� e� r	  I� n� f� o� r	 m� a� t
 i� o� n�  u� n� d�  A

�
b� s� t
 i� m� m� u� n� g�  a� n� r	 e� g� t
 .�

a

2. 5.  Beziehungen zu Osteuropa

a

Wettbewerbsf�higkeit hei§t f�r eine Wirtschaftsregion, da§ sie einen leistungsf�higen und attrakti-
ven Standort im europ�ischen und internationalen Wirtschaftsgef�ge darstellt. Dazu sind Verbin-
dungen zu kooperationsf�higen Partnern im In- und Ausland notwendig.

Ausgehend von der Lage an der Nahtstelle zwischen westeurop�ischem und osteurop�ischem
Wirtschaftsraum steht vor der Region  Ostbrandenburg die Aufgabe,  unmittelbar zu den drei be-
nachbarten polnischen Regierungsbezirken zu wirken und nach ganz Osteuropa auszustrahlen, so-
wie wirtschaftlich, wissenschaftlich und kulturell tragf�hige Verbindungen zu den Osteuropastaa-
ten zu entwickeln.Dem dient der Aufbau von Kontaktb�rsen,  Kommunikationszentren und ge-
meinsamen F�rdergesellschaften. Das Telehaus Frankfurt (O) leistet dabei eine wichtige Vermitt-
lerrolle im kommunikativen Bereich. 

a

2. 6. Softe Standortfaktoren

a

Die einzelnen Technologiestandorte sind eingebettet in eine weitgehend intakte Naturlandschaft
(z.B. Oder-Neisse-Naturschutzpark)  mit zunehmender touristischer Erschlie§ung (Schlaubetal,
Oderniederung,  Spreewald, Helenesee). Eine vielschichtige Kulturszene und ein sportbezogenes
Freizeitangebot (Reitzentrum, Kanusport, Kampfsportarten, Wandern, Radfahren, Segeln usw.)
stehen f�r Interessenten bereit. Der in Frankfurt (Oder) angesiedelte  Olympiast�tzpunkt  ist ein
Zentrum des Leistungssports mit attraktiven Angeboten im Freizeit- und Erholungssportbereich.
Spezialisierte Bildungseinrichtungen (Gau§-Gymnasium mit mathematisch-naturwissenschaftli-
cher  Schwerpunktorientierung, Erweiterte Gesamtschule Sport, Ausbildungszentrum f�r mittleres
medizinisches Personal) stehen in der Region  zur Verf�gung.

a

D� i� e� s�  s� i� n� d�  d� i� e�  e� i� n� z� e� l� n� e� n�  M� o� s� a� i� k� b� a� u� s� t
 e� i� n� e� !�

a

Ziele

a

: 

a

1.) Zukunft durch Technologieorientierung und Aufbau einer umweltgerechten Wirtschaft

     in Ostbrandenburg! 

2.) Profilierung einer Technologiekette an der Oder-Neisse-Grenze (Frankfurt (Oder), 

     Eisenh�ttenstadt, Guben) mit einem zukunftsorientierten Technologietransfer zwischen

     Ost und West!

a

Instrument

a

:

a

Technologie- und Innovationsverbund in der Region Ostbrandenburg!

a
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a

* Zielfindung und Konsensbildung

a

Die Zukunft der Region Ost-Brandenburg zu gestalten ist die Aufgabe und das Anliegen aller Be-
teiligten. Hierf�r gibt es ein gutes Potential und eine hohe Motivation. Es kommt darauf an, f�r die
Vielzahl der laufenden Aktivit�ten von Politik und Administrationen gemeinsame technologiepoli-
tische Ziele zu finden. Die Chancen, die f�r die Region in der Technologie liegen, m�ssen heraus-
gearbeitet werden. Im Dialog der Beteiligten kann der Konsens �ber die Ziele f�r k�nftige Aktivi-
t�ten gefunden und weiterentwickelt werden. Von diesem Konsensbildungsproze§ gehen positive
Signale ins Umfeld und die �ffentlichkeit: Mut machen und Orientierung geben sind gerade bei
der derzeitigen Ausgangslage notwendig.

a

* B�ndelung und Arbeitsteilung

a

Die Aufgaben bei der Entwicklung der Region werden von vielen Akteuren umgesetzt. Sie haben
z.T. divergierende Interessen und arbeiten mit unterschiedlichen M�glichkeiten und Restriktionen.
Es ist fruchtbar, da§ der Neubeginn aus vielen Quellen gespeist und von vielen Kr�ften getragen
wird, jedoch wird im Laufe der Zeit eine B�ndelung der Kr�fte auf die wichtigsten gemeinsamen
Ziele erfolgen und in der Arbeitsteilung mit den Anderen jeder seine St�rken einbringen. So wer-
den eine Zersplitterung vermieden und die knappen Ressourcen effektiv genutzt.

a

* Rahmenbedingungen verbessern

a

Technologiepolitische Konzepte k�nnen ihre Wirkung nur vor dem Hintergrund anderer Standort-
faktoren der Region entfalten. Der Beseitigung von hemmenden Einfl�ssen (offene Eigentumsfra-
gen, L�cken bei Wohnungsbau, instabile administrative und politische Strukturen, Defizite in der
Infrastruktur u.v.a.) kommt hier eine wesentliche Bedeutung zu.

 Insbesondere das Handwerk und kleine Unternehmen sind an modernste Technologien f�r Pro-
duktfertigung und Dienstleistungerbringung heranzuf�hren.

Eine  Kooperationskette zu geeigneten wissenschaftlichen Einrichtungen, beispielsweise in Berlin
und  in Polen, f�r die neue Wirtschaftsstruktur ist aufzubauen.

a

* Ideen pr�fen und Projekte starten

a

Heute werden bereits eine Reihe von zukunftstr�chtigen Projekten in der Technologie und in ih-
rem Umfeld in der Region diskutiert. Jetzt kommt es darauf an, vielversprechende Ideen zu identi-
fizieren und umzusetzen. Erg�nzend zu den "gro§en" Projekten kommt es auch darauf an, flankie-
rende Aktivit�ten zu starten. Die folgenden Schritte werden dabei durchlaufen:

- Sammeln der Ideen (Brainstorming, Expertengespr�che, Analysen, Szenarien, etc.)

- Abstimmung der Ideen mit den Akteuren in der  Region

- Priorit�ten setzen und Auswahl treffen in �bereinstimmung mit regionalen

Potentialen und Zielen

- Grobkonzept erstellen und Vorpr�fung der Machbarkeit (technisch, finanziell, 

instutitionell etc.)

- eine Projektgruppe aus den Interessenten bilden, die die Detailplanung und die Umsetzung 

�bernimmt
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a

- den �bergang in die (kommerzielle) Selbst�ndigkeit durch Beratung und Betreuung 

unterst�tzen.

a

* Optionen einer k�nftigen Industriestruktur

a

Eine schlagkr�ftige High-Tech-Industrie mu§ k�nftig das  wirtschaftliche R�ckrat der Region bil-
den. Sie kann sich auf

- das vorhandene Fachpersonal

- die Infrastruktur an Wissenschaft und FuE-Dienstleistungen sowie

- die bestehenden industrieellen Schwerpunkte

st�tzen. Diese gilt es gezielt auszubauen und in ihrer m�glichen Synergie zu entwickeln.

Bei der Entwicklung perspektivischer Wirtschaftszweige, welche auf dem vorhandenen Potential
aufbauen und mit der Wirtschaftsstruktur in Ost-Brandenburg und auch mit dem benachbarten 
europ�ischen Raum abgestimmt sind, k�nnten die nachfolgenden Strukturen entstehen. Klein- und
mittelst�ndischen Unternehmen kommt dabei wesentliche Bedeutung zu.

a

 Basis der perspektivischen industriellen Zweige sind:  

a

Komponente 1: 

a

Nutzung des vorhanden Fachpersonals.

a

Komponente 2: 

a

Entwicklung perspektivischer Wirtschaftszweige, welche auf dem vorhandenen Potential aufbauen
und mit der Wirtschaftsstruktur in Ostbrandenburg, wie auch mit dem benachbarten gesamteuro-
p�ischen Raum korrelieren.

a

Komponente 3:

a

Erhaltung und Pflege der Umwelt.

a

In den St�dten Eisenh�ttenstadt, Frankfurt (Oder) und Guben wird es jeweils ein domi-
nierndes Industrieunternehmen geben, das auf dem vorhandenen Potential aufbaut. 

Neue Wirtschaftszweige sind in klein- und mittelst�ndischen Unternehmen im Entstehen
oder im Ausbau.

a) Eisenh�ttenstadt:

 

a

Das zuk�nftige Profil wird beinhalten:

- geschlossene Linie von der Elektro-Stahlerzeugung bis zum Stahlblech,

- Bauelementefertigung aus Kaltbandblechen,

- Autor�ckbau,

- Recycling von klassischen und Verbundwerkstoffen,

- Werkstoffindustrie,

- Anlagen- und Beh�lterbau,

- Service-Zentrum f�r Metallbearbeitung,

- Binnenschiffs- und Yachtbau,

- Baustoff- und Glasindustrie.

a

Entscheidender Kristallisationskeim ist das durch die Eingliederung der  EKO-Stahl AG
entstehende Werk der Firma Krupp.

a
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a

b) Frankfurt (Oder):

a

Zu den Hauptzweigen der im Umbruch oder im Aufbau befindlichen Branchen geh�ren:

- Entwurf- und Design-Center,

- Halbleiterfabrik,

- Zulieferindustrie,

- Logistikzentrum,

- Medizin- und Umweltanalytik,

- Spezialmaschinenbau,

- Stahlbau und Metallbearbeitung, 

- Sensor- und Photovoltaik-Systeme,

- Oberfl�chentechnik.

a

Der Kernbereich des Halbleiterwerkes  Frankfurt (Oder) wird trotz Reduzierung das gr�§te
technologieorientierte Wirtschaftsunternehmen in Frankfurt (Oder) sein.

c) Guben:

a

Leistungsangebote der Textil- und Chemiebranche sind:

- Ausgew�hlte Produkte der Chemiefaserproduktion,

- chemische End- und Zwischenprodukte,

- Streichgarne f�r Oberbekleidung,

- Hutproduktion und sonstige Kopfbedeckungen,

- Forschung und Entwicklung mit:

  * textilphysikalische und allgemeinphysikalische Untersuchungen,

  * Strukturanalyse,

   * elektrische und chemische Analytik.

                                       * Umwelttechnologie und -technik

                                       * Recycling von Plasten und Elasten

a

Dominierender Branchenf�hrer wird durch  Eingliederung von Kernbereichen der Chemie-
faserwerke das Werk der Firma Hoechst Guben GmbH sein.

d) Weitere Leistungsperspektiven der Region:

a

- Bauhaupt- und Nebengewerbe,

- Maschinenbau,

- Holzverarbeitung,

- Bau- und Landschaftssanierung,

- Automatisierungsproduktion,

- Verarbeitungsbetriebe landwirtschaftlicher Produkte,

- Abfallrecycling,

- G�terumschlagzentren.

                                     - Tourismus
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a

* Die "Innovative Plattform" entwickeln und sichern

a

Zur Umsetzung der konzeptionellen �berlegungen ist ein koordiniertes Zusammenwirken von
Wissenschaft, Wirtschaft,  F�rdereinrichtungen und Politik unerl�§lich. Dazu wird die Bildung
"innovativer Wirkungsebenen" vorgeschlagen, innerhalb der die unterschiedlichsten Gremien und
Interessengruppen konstruktiv und konsensf�hig L�sungsvorschl�ge erarbeiten und umsetzen k�n-
nen.

Modelle derartiger Innovationsebenen bzw. -netzwerke gibt es bereits (Berliner Modell, Stein-
beiss-Modell).  

Dabei sollen Fehler, die bei der Etablierung fr�herer Technologiezentren aufgetreten sind, durch
das Zusammenwirken von Wissenschaft, Wirtschafts- und F�rdereinrichtungen und einzelnen
Technologiezentren vermieden werden.

Die Bereitschaft zum Dialog ist da, Ziele f�r konzertiertes Handeln zeichnen sich ab und f�r alle
Beteiligten gibt es mehr als genug Aufgaben zu l�sen. Die knappen Ressourcen k�nnen dann f�r
die Region optimal genutzt werden, wenn der Gestaltungsproze§ sich auf eine "Innovative Platt-
form" st�tzen kann. Es sind zwei Wirkungsebenen zu unterscheiden:

1. Denkfabrik f�r Technologiepolitik

Eine erfolgreiche Strategie f�r das Generieren und Sammeln von Ideen, die Ausarbeitung von
Konzepten und die Aktivierung der Potentiale der Region ist die "Denkfabrik": Sie bietet eine
Plattform f�r kreative Prozesse und die Weiterentwicklung von Ideen bis zur Kl�rung der Mach-
barkeit. Dabei kann sie auch auf externen Sachverstand zur�ckgreifen. Als neutrale Institution ist
sie offen f�r alle Akteure und Interessenten.

2. Forum f�r Diskussion und Konsensbildung

Der Dialog braucht einen Rahmen. Die verschiedenen Akteure und Interssenten der Region brau-
chen ein gemeinsames, neutrales Forum, in dessen Rahmen sie sich treffen, miteinander  diskutie-
ren und den Konsens f�r weitere Aktivit�ten suchen k�nnen.

a

Vorgeschlagen wird die Profilierung der GFWW als Denkfabrik mit strategischer Orientie-
rung und Ausstrahlung!

a

Z� i� e� l� s� t
 e� l� l� u� n� g�  i� s� t
  d� a� b� e� i�  d� i� e�  k� o� n� k� u� r	 r	 e� n� z� f� ä� h� i� g� e�  E� i� n� o� r	 d� n� u� n� g�  d� e� r	  R� e� g� i� o� n�  O� s� t
 -�
b� r	 a� n� d� e� n� b� u� r	 g�  i� n�  d� a� s�  g� e� s� a� m� t
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 h� e�  W� i� r	 t
 s� c
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�
n� s� i� e� d� l� u� n� g�  v� o� n�  U� n� t
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 s� t
 e� h� t
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 h� e� n�  W� i� r	 t
 s� c
 h� a� f� t
 s� r	 a� u� m� !�

a

Durch zielgerichtete Entwicklung und Erg�nzung des bestehenden Potentials
mittels

* Vernetzung

* Ansiedlung und Neugr�ndung

* Innovation

wird eine zukunftsgerechte Wirtschaftsstruktur aufgebaut!

a
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a

1. A.T. Kearney: Frankfurt /Oder,  Eine Region stellt sich vor.

2. A.T. Kearney: Profile und Fl�chen in der Region.

3. Arthur D. Little: Ist-Analyse und St�rken-Schw�chen-Profil, 1. Zwischenpr�sentation.

4. Arthur D. Little: Strategie f�r Neustruktureirung der Wirtschaft der Oder-Nei§e-Region,

2. Zwischenpr�sentation.

5. Arthur D. Little: Investitionen 1991 in der Oder-Nei§e-Region.

6. Institut f�r Angewandte Wirtschaftsforschung e.V.: Strukturanalyse der Wirtschaft des

Landes Brandenburg.

7. GOPA-BC: F�rderkonzept Oderraum.

8. ExperConsult, Hamm: Konzept zur Gr�ndung eines BIC in Frankfurt (Oder).

9. Verein f�r Demokratie, politische und kulturelle Bildung Potsdam e.V.: Standortmarketing

 und kommunale Selbshilfe, 11.09.91 Frankfurt (Oder), Tagungsunterlagen.

10. Zenith: Mikroelektronik-Initiative NRW, Abschlu§bericht 1989.

11. Landratsamt Guben: Guben - The Nice Place on the Neisse - Gewerbefl�chenkatalog.

12. Landratsamt Guben: Guben - The Nice Place on the Neisse - 

Industrie- und Handwerksunternehmen des Landkreises Guben.

13. OSW GmbH, GFWW e.V.: Konzept f�r den Aufbau der technischen Fachhochschule

Ostbrandenburg,  6/92.

14. Institut der deutschen Wirtschaft K�ln, B�ro Berlin: "Ostdeutsche Kommunen im Ringen 

um Wirtschaftsaufschwung - Erfahrungsbericht anhand der Stadt Eberwalde-Finow, 3/92.

15. M.C. Roche: Schwedt / Angerm�nde:Wirtschafts- und regionale Entwicklungsstudie,

Abschlu§bericht, Phase 2, 9/91.

16. VDI/VDE-Technologiezentrum Informationstechnik GmbH, Berlin: Zukunftstechnologien

 f�r Schleswig-Holstein, Juni 1992.

17. Verein "Frankfurter Br�cke" e.V.: "Pro Europa Viadrina - Eine internationale 

Arbeitsgemeinschaft deutscher und polnischer Institutionen und Pers�nlichkeiten" 

Frankfurt (Oder) 1992.

18. Landratsamt Guben: "Rahmenkonzeption zum Aufbau eines Technologie- und 

Gr�nderzentrums Guben", Guben 1992.

19. "Technologieprogramm FIT Berlin 2001" (Programm zur F�rderung dvon Forschung, 

Innovation und Technologie in Berlin �ber das Jahr 2000 hinaus), Beschlu§ des Senates von

Berlin vom 27.08.1991.

20.    Tagungsband  -1. Technologietag Frankfurt (Oder) 92`-

         "Wissenstransfer- eine Chance f�r neue Unternehmen in Ostbrandenburg"

- Seite 11 -


